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Schriften zur internen Arbeit

Der schriftliche Unterrichtsentwurf
Der schriftliche Unterrichtsentwurf

Konsensregelungen des Studienseminares GHRS Lüneburg

1. Die Unterrichtsvorbereitung
Ausgehend vom Bildungsauftrag der Schule wird Unterricht als geplante Veranstaltung gesehen.

Unterrichtsvorbereitung der LiV erfolgt nach Maßgabe der APVO-Lehr (2013) in schriftlicher Form:

a) als Kurzvorbereitung für jede Unterrichtsstunde (DB zu § 7 Nr. 4.7),

b) als kurzer schriftlicher Entwurf mit ergänzenden Bestandteilen für die Beratungsbesuche (DB zu § 7 Nr. 4.7),

c) als ausführlicher schriftlicher Entwurf für die besonderen Beratungsbesuche gemäß den DB zu § 7 Nr. 5 (Strukturschema in der Anlage) und

d) als ausführlicher schriftlicher Entwurf für den Prüfungsunterricht gemäß den DB zu § 14 Nr. 10 (Strukturschema in der Anlage).

2.  Kurzer schriftlicher Entwurf mit ergänzenden Bestandteilen („kleine Besuche“):

Die kurze schriftliche Unterrichtsvorbereitung umfasst:
· Deckblatt (s. Anlage 1)

· Ergänzende Bestandteile (s. Tabelle)

· Verlaufsplan (s. Anlage 2)

· Anhang 

	
	PS
	Fach 1, Fach 2

	UB 1
	Deckblatt + Verlauf + Anhang
	Deckblatt + Verlauf + Anhang

	UB 2
	Deckblatt + Verlauf + Anhang
	Deckblatt + Verlauf + Anhang + Sachanalyse oder Didaktische Sachanalyse + Lernvoraussetzungen

	UB 3
	Deckblatt + Verlauf + Anhang
	Deckblatt + Verlauf+ Anhang + didaktische Begründung oder didaktische Sachanalyse + methodische Begründung

	UB 4
	-
	Anforderungen nach Bedarf und Absprache mit PS


3. Der ausführliche schriftliche Unterrichtsentwurf („besondere Besuche“ und     Prüfungsunterricht):

3.1. Seine Funktion

Der ausführliche Unterrichtsentwurf hat die Funktion, vorher erarbeitete Bestandteile der Unterrichtsplanung modellhaft in ihrer Komplexität zusammenzuführen und praktisch umzusetzen. Die Anforderung der systematischen Verschriftlichung ist ein ergänzendes Mittel zur Förderung der gedanklichen Durchdringung und Strukturie-rung aller wesentlichen Planungsüberlegungen.

3.2. Die rechtlichen Vorgaben

In der APVO bzw. den DB heißt es:

· § 14, Nr.7: „Für jeden Prüfungsunterricht fertigt der Prüfling einen schriftlichen Entwurf an.“

· § 14, Nr.8: „Bei der Benotung sind der Entwurf und die Reflexion zu berücksichtigen.“

· zu §14, Nr.10: „Der Entwurf zum Prüfungsunterricht soll einen hinreichenden Einblick in die Vorüberlegungen, die Ziele mit den zu erwerbenden Kompetenzen und die Verlaufsplanung geben; aus ihm sollen die Einordnung des Prüfungsunterrichts in den vorangegangenen Unterricht dieses Fachs sowie die didaktischen und methodischen Überlegungen und Entscheidungen auf der Grundlage einer kurzen Sachanalyse hervorgehen. Er soll nicht mehr als sechs Textseiten (1,5-zeilig, Arial, Schriftgröße 11) umfassen.“

3.3. Seine Bedeutung

Vor dem Hintergrund der rechtlichen Vorgaben misst das Studienseminar Lüneburg dem ausführlichen Unterrichtsentwurf eine dem Unterricht dienende Funktion bei.

Beurteilungsrelevant ist gemäß APVO die Qualität des auf der Grundlage der ausführlichen Planungsüberlegungen durchgeführten Unterrichtes. Bei der Benotung sind die Qualität des Entwurfs und die Qualität der Reflexion mit zu berücksichtigen.
3.4. Konsensregelungen:

· Der Entwurf soll nicht mehr als sechs Textseiten umfassen. Deckblatt und Verlauf zählen nicht als Textseiten. Der evtl. erforderliche Anhang wird in diese Zählung nicht einbezogen.

· Aus versicherungstechnischen Gründen sollen die schriftlichen Entwürfe für die besonderen Besuche nicht von den LiV gebracht werden. Es kann aber verlangt werden, dass der Entwurf am Vortag des Unterrichtes per E-Mail zugesandt wird. Sollte dies z.B. aus technischen Gründen nicht möglich sein, gilt die Abgabe am Tag des Unterrichtes (zweifach an die PS-Leiter).

· Die Zusendung der Entwürfe für kleine Unterrichtsbesuche erfolgt bis 16 Uhr des Vortags, der ausführlichen Entwürfe für besondere Besuche bis 12 Uhr des Vortags. Im Falle eines Unterrichtsbesuchs an einem Montag wird eine Zusendung bis zum Sonnabend davor um 14 Uhr erwartet.
· Die Verschlüsselung personenbezogener Daten in digital versendeten Unter-richtsentwürfen erfolgt über den Kennwortschutz von word- bzw. pdf-Dateien (s. Anlage 3). Die Vermittlung erfolgt durch die Pädagogikseminare.
Als Kennwortregel gilt: die beiden Endziffern des laufenden Kalenderjahres + Nachname des Absenders (Beispiel: 18Runge).
· In den ersten sechs Monaten der Ausbildung ist das tabellarische Verlaufsschema von „Zeit – Phase – Sozialform - Unterrichtsgeschehen - did./meth. Kommentar“ verbindlich. Danach sollten auch andere Schemata erprobt werden mit dem Ziel, eine Form zu finden, die der Arbeitsweise der einzelnen LiV entspricht. 

· Die Beschränkung auf bestimmte didaktische bzw. methodische Vorgaben ist nicht zweckmäßig. Die Vielfalt der fachdidaktischen Ansprüche und methodischen Konzepte der verschiedenen Fächer ist ausdrücklich gewollt.

· Die Hauptverantwortung für Planung und Durchführung des Unterrichts in inklusiven Unterrichtssituationen mit einer Förderschullehrkraft obliegt den LiV. Die LiV arbeiten konstruktiv mit allen im Unterricht Beteiligten (Förderschul-lehrkraft, Schulbegleitung o.a.) zusammen. (Die Hauptverantwortung für die spezielle Unterstützung der Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf liegt bei der Förderschullehrkraft - soweit sie anwesend ist). Nach Möglichkeit entwickelt die LiV mit Unterstützung einer an der Schule befindlichen Förderschullehrkraft differenzierendes Unterrichtsmaterial und Aufgaben für Schülerinnen und Schüler mit ausgewiesenem Förderbedarf.

3.5. Inhaltliche Kriterien

· Alle Aussagen sind konsequent stundenbezogen zu treffen. Hinweise zur Einbettung in die Unterrichtseinheit erfolgen dann, wenn dies zum Verständnis der Stundenplanung beiträgt.

· Die Zielformulierung erfolgt auf der Grundlage didaktischer Schwerpunkt-setzung als präzise formuliertes und möglichst operationalisiertes, i.d.R. kognitives Einzelziel. Es beschreibt stunden- bzw. themenbezogen den Endzustand, den die Schülerin / der Schüler erreichen soll, sowie ein Kriterium, anhand dessen der Endzustand erkennbar ist. Differenzierende Lernziele für Schülerinnen und Schüler mit ausgewiesenem Förderbedarf werden nur ggf. formuliert. Eventuell wird das Lernziel in ein Basis- und ein Erweiterungsziel unterteilt. Den didaktischen Schwerpunkt ergänzende Ziele sollen in der didaktischen Begründung oder in der Didaktischen Sachanalyse genannt und erläutert werden. 

· Die Lernvoraussetzungen der Klasse schildern stundenbezogen den fachlichen, methodischen, pädagogischen und organisatorischen Ausgangs-punkt für die Durchführung des Unterrichtes. Schwerpunkt ist die Darstellung der (ggf. gruppenweise zusammengefassten) individuellen Lernausgangs-lagen. Maßgeblich ist die spezifische Anforderung, die in dieser Stunde an die Schülerinnen und Schüler gestellt wird. Die spezifische Lernausgangslage der Schülerinnen und Schüler mit ausgewiesenem Förderbedarf muss nur kurz und allgemein genannt werden (In der Klasse...haben die Sch ... den ausgewiesenen Förderbedarf... . Sie werden zieldifferent unterrichtet.)
Zur Beschreibung der Lernvoraussetzungen gehören folgende Angaben:

· LiV seit wann, mit wie viel Stunden, in welchen Fächern in der Klasse, Verhältnis zur Lerngruppe

· Zusammensetzung der Lerngruppe, Altersstruktur
· Interesse am Fach, ggf. fachliche Sozialisation (Sport, Religion, Musik)

· Aussagen zu individuellen Leistungsständen und individuellem Lernvermögen
· stundenbezogene fachliche Lernausgangslage (entfällt bei Anwendung in der Didaktischen Sachanalyse, s.u.)
· Sozialverhalten, evtl. Besonderheiten einzelner Schüler/innen
· Vorwissen bzgl. Arbeitsverhalten / Arbeitstechniken

· Vorwissen bzgl. Methoden, Medien, Sozial- und Organisationsformen

· In der Sachanalyse (Kernfrage: was?) geht es darum, gerade soviel gesichertes (d.h. fachliteraturgestütztes) Sachwissen über den Lerngegenstand darzustellen, wie zur Erhellung seiner inneren Struktur notwendig ist. Dabei sollte die „Sache“ möglichst präzise so dargestellt werden, wie sie den Schülern im Unterricht begegnen wird.

· kurze Darstellung der fachwissenschaftlichen Grundlagen

· stundenbezogene Sachdarstellung

· ggf. Darstellung des Verständniskernes in schülergerechter Sprache

· Zeichnungen, evtl. Arbeitsaufträge (oder Verweis  auf den Verlauf)
· Schwierigkeitsanalyse (wo sind Probleme und Fehlwege zu erwarten ?)
· ggf. kurze Darstellung der (fachspezifischen) Arbeitsformen  (Experiment, Rollenspiel, Lernen an Stationen), sofern Methodenlernen und Arbeitstechniken Schwerpunkt der Stunde sind.

· In den didaktischen Begründungen (Kernfrage: Welche Kompetenzen sind zu erwerben und welchen Bildungsbeitrag leistet die Auseinandersetzung mit dem Unterrichtsgegenstand?) ist zunächst der Bezug zum Kerncurriculum und zum schuleigenen Arbeitsplan herzustellen.

Darüber hinaus geht es um die Begründung der Ziel- und Inhaltsentscheidung dieser Stunde anhand fachdidaktischer Literatur. 

Auch die Klafki´schen Kriterien zur didaktischen Analyse können ggf. hilfreich zur Begründung der Themenwahl sein. Sie lauten:

· Zugänglichkeit / Lebensweltbezug 

· Gegenwartsbedeutung 

· Zukunftsbedeutung

· Exemplarität 

Alternativ zur Sachanalyse und zu den didaktischen Begründungen kann eine 
Didaktische Sachanalyse angefertigt werden, um sachanalytische und 
didaktische Planungsüberlegungen enger miteinander zu verzahnen. Da das 
fachliche Vorwissen der Schülerinnen und Schüler innerhalb der Didaktischen 
Sachanalyse dargestellt werden soll, beschränken sich die „Lernvoraus-
setzungen“ auf die pädagogischen, methodischen und organisatorischen 
Bedingungen der Unterrichtsplanung.

Die Didaktische Sachanalyse kann anhand folgender Fragen gegliedert 
werden:

· Welche Kompetenzen sollen erworben werden?

Hier geht es darum, den gewählten Unterrichtsgegenstand (inhaltsbezogene Kompetenzen) und die gewählte Unterrichts-struktur (prozessbezogene Kompetenzen) mit Hilfe des Kerncurriculums zu legitimieren.

· Welche Grundvorstellungen sind zu integrieren?                 
Hier geht es darum, den Unterrichtsgegenstand fachwissen-schaftlich zu analysieren und didaktisch auf die Verständnis-ebene der Schüler zu reduzieren. Die durch die Schüler auszubildenden grundlegenden Vorstellungen zum Unterrichts-gegenstand sollen dargestellt werden.

· An welches Vorwissen kann angeknüpft werden?

Hier geht es um das fachliche Vorwissen der Lerngruppe und ggf. einzelner Schüler, damit an die kognitive Struktur der Lernenden angeknüpft werden kann. Überlegungen zum Vor-wissen können auch Differenzierungsüberlegungen nach sich ziehen.
· Welche Zugangsart, Problemstellung oder Aufgabe eignet sich, die angestrebten Kompetenzen zu erreichen? 

Hier wird die zentrale Problemstellung oder Aufgabe der Unter-richtsstunde hinsichtlich der kognitiven Aktivierung der Schüler und der Unterstützung des geplanten Kompetenzerwerbs untersucht.
· Wo werden Lernschwierigkeiten erwartet und wie können differenzierende Maßnahmen eingeplant werden?

Hier werden erwartete Schwierigkeiten im Lernprozess der Schüler antizipiert. Daraus und aus dem divergierenden Vorwissen resultieren differenzierte Unterstützungsmaßnahmen.
· In den methodischen Begründungen (Kernfrage: warum so?) werden alle relevanten unterrichtlichen Schritte und Maßnahmen bezüglich ihrer Funktion im Lernprozess begründet (nicht nur beschrieben!). Die Wahl der Unterrichtsmethoden korrespondiert häufig mit den zu erwerbenden prozessbezogenen Kompetenzen. Ebenfalls wird die Auswahl der geplanten Medien, Interaktionsformen, Organisationsformen, Differenzierungsansätze begründet. Wo es sinnvoll ist (wenn z.B. an einer bedeutsamen Gelenkstelle auch eine andere Maßnahme naheliegend wäre), kann ggf. eine Alternative dargestellt werden.

· Die Stundenverlaufsdarstellung orientiert sich an einem Phasenschema und soll einen Gesamtüberblick über den geplanten Verlauf gewährleisten. Hilfreich können das präzise Formulieren von Arbeitsaufträgen und zentralen Fragen sowie das stichwortartige Antizipieren von Schülerverhalten bzw. -äußerungen sein.

· Der Anhang enthält zum Verständnis des Unterrichts relevante Informationen wie z.B. das geplante Tafelbild, Arbeitsblätter mit erwarteter Lösung, Schüler-texte, Sitzplan und Literaturangaben.

3.6.  Besondere Besuche, Prüfungsunterricht
Die ausführliche schriftliche Unterrichtsvorbereitung zum „besonderen Besuch“ (gemäß APVO § 7 Nr. 5) und zur Prüfung (gemäß DB zur APVO § 14 Nr. 10) umfasst:

1. Deckblatt 

2. Lernvoraussetzungen 
3. Sachanalyse 

4. Didaktische Begründungen 

5. Methodische Begründungen 

6. Verlaufsplan 

7. Anhang
Jeder Prüfungsentwurf enthält die Versicherung:
„Hiermit versichere ich, dass ich den Prüfungsentwurf selbstständig angefertigt habe, keine anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt habe und die Stellen der Arbeit, die im Wortlaut oder im wesentlichen Inhalt anderen Werken entnommen sind, mit genauer Angabe der Quelle kenntlich gemacht habe.“
Anlage 1: Deckblatt

Marion Muster

Anwärterin des Lehramtes an .......




Name,

Studienseminar GHRS Lüneburg




Adresse,

             







Telefonnummer der 

private Adresse und Telefonnummer 



Ausbildungsschule

Lüneburg, den 00.00.2014
Unterrichtsentwurf

anlässlich eines Unterrichtsbesuches

gemäß den DB zu § 7
 oder: § 14
 APVO Lehr 2010
Fach:






Betreuende Lehrkraft:

Klasse: 





Klassenlehrkraft:

Schüler(Mä/Ju):         



FS-Leiter/in:

Zeit:






PS-Leiter/in: 

Raum:





Schulleiter/in:

Thema der Unterrichtseinheit:


______________________________

Thema der Unterrichtsstunde:


______________________________

Kompetenzen gemäß KC:


______________________________


Stellung der Stunde im Rahmen der Unterrichtseinheit:

1.

2.

3.

4. _________________________________

5.

6.

7.
Stundenziel: 

Anlage 2: Verlaufsplan für die ersten 6 Monate

Version 1

	Zeit/

Phase
	Unterrichtsgeschehen
	Did./meth. Kommentar
	Sozialform/ Methoden
	Medien

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	


Version 2

	Zeit/

Phase
	Unterrichtsgeschehen
	Did./meth. Kommentar
	Sozialform/ Methoden
	Medien

	
	geplantes Lehrerhandeln
	erwartetes Schülerverhalten
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


Phasen sind z.B. Wiederholung, Hinführung, Erarbeitung, Sicherung, Transfer, Reflexion usw.

Sozialformen sind z.B. Einzelarbeit, Partnerarbeit, Gruppenarbeit. Methoden sind Unterrichtsgespräch, Lehrervortrag, Schülervortrag, Lernen an Stationen usw.
Anlage 3: Hinweise zur Verschlüsselung von Mailanhängen

Schnellversion (pdf):

1. 
Word-Datei wie üblich speichern.

2. 
Eine Kopie erstellen und speichern.

3. 
Kopie öffnen / DATEI / EXPORTIEREN / PDF-XPS-DOKUMENT ERSTELLEN
4. 
Im folgenden Fenster Speicherort festlegen und auf / OPTIONEN / klicken

5. 
Im Popup in der untersten Zeile bei „Dokument mit einem Kennwort verschlüsseln“ 
einen / HAKEN SETZEN / und auf / OK / klicken.

6. 
Im nächsten Popup ein / KENNWORT / setzen und auf / OK / klicken.

7. 
Auf / VERÖFFENTLICHEN / klicken. 

Die verschlüsselte Datei ist jetzt am gewählten Ort gespeichert und kann nur mit dem Kennwort (s. Kennwortregel) geöffnet werden. So verschlüsselt kann sie ganz normal als Dateianhang versendet werden. 
Word-Dokumente mit Passwort schützen

Der Passwortschutz für word-Dateien ist i.d.R. noch einfacher, unterscheidet sich aber hinsichtlich der verschiedenen word-Versionen.
Ältere Word-Dokumente mit Passwort schützen

In älteren Word-Versionen gibt es unter Optionen ein Register "Sicherheit", den Sie anklicken und den weiteren Anweisungen folgen. Seit der Version 2007 fehlt dieser Bereich, d. h. Sie müssen anders vorgehen, um Ihr Dokument mit einem Kennwort zu versehen (siehe dazu weiter unten).

Word 2003 und 2002/XP-Dokumente mit Passwort schützen

· Beim geöffneten Dokument klicken Sie auf das Menü "Datei" und dann auf "Speichern unter ...".

· Im aufklappenden Dialogfenster sehen Sie den Dateinamen und Dateityp. Wenn beide richtig angegeben wurden, klicken Sie oben rechts auf "Extras" und "Sicherheitsoptionen".

· Es öffnet sich ein neues Fenster (Kennwort zum Öffnen), wo Sie Ihr Passwort eingeben.

· Bestätigen Sie mit OK, wiederholen Sie Ihr Passwort und bestätigen wiederum mit OK.

· Dann speichern Sie Ihr Dokument.

Word 2000 Dokumente mit Passwort schützen

· Gehen Sie genau so vor, wie gerade oben beschrieben.

· Klicken Sie auf "Extras", dann aber auf "Allgemeine Optionen". Es öffnet sich ein Fenster "Speichern", wo Sie Ihr Passwort im Texteingabefeld "Kennwort für Lese-/Schreibzugriff" eintragen.

· Bestätigen Sie mit OK, wiederholen Sie Ihr Passwort und bestätigen wieder mit OK.

· Zuletzt speichern Sie Ihr Dokument.

Word 2007 Dokumente mit Passwort schützen

· Klicken Sie auf die runde Office-Schaltfläche oben links.

· Klicken Sie dann auf "Vorbereiten" und "Dokument verschlüsseln".

· Folgen Sie den weiteren Anweisungen, d. h. geben das Kennwort ein, bestätigen mit OK und wiederholen das Kennwort ein zweites Mal.

· Speichern Sie das Dokument.

Word 2010 Dokumente mit Passwort schützen

· Klicken Sie beim geöffneten Dokument auf "Datei" -> "Informationen" -> "Dokument schützen" -> "Mit Kennwort verschlüsseln".

· Geben Sie dort Ihr Passwort ein, bestätigen mit OK, wiederholen das Passwort und bestätigen ein weiteres Mal mit OK.

· Nachdem Sie das Dokument abgespeichert haben, ist das Dokument verschlüsselt.

Quelle: https://www.philognosie.net/computer/word-openoffice-dokumente-mit-passwort-schuetzen 
—————————————————————————————————————————

Open Office:
Passwortschutz für OpenOffice-Dokumente:

OpenOffice: Passwort setzen

• Klicken Sie oben links in der Menü-Leiste auf den Punkt "Datei" und wählen Sie die Option "Speichern unter" aus.

• Geben Sie den Namen sowie den genauen Speicherort ein und aktivieren Sie am unteren Fensterrand die Option "Mit Kennwort speichern".

• Klicken Sie anschließend auf den Button "Speichern", werden Sie aufgefordert ein Kennwort festzulegen.

• Haben Sie das Passwort zwei Mal eingegeben, bestätigen Sie mit "OK".

• Das Dokument kann jetzt nur noch mit dem richtigen Passwort geöffnet werden.

Quelle:
http://praxistipps.chip.de/openoffice-dokumente-mit-passwort-schuetzen-so-gehts_29751
PDF aus OpenOffice mit Passwort:
„Wollen Sie, dass das PDF-Dokument nicht direkt von jedermann angesehen werden kann, so können Sie dieses mit einem Passwort schützen. Klicken hierzu mit der linken Maustaste auf die Schaltfläche „Öffnen-Passwort setzen“ (in früheren Versionen mussten Sie hierzu eine Markierung vor den Eintrag im Dialog "PDF-Dokument verschlüsseln" setzen)."

vgl. Seite 16ff aus:
https://www.openoffice.org/de/doc/howto_2_0/office/exportpdfformat.pdf

im Mac Open Office 3.2.1 als PDF mit Passwort sichern:
Datei > Exportieren als PDF… > PDF Optionen „Sicherheit“ > Öffnen-Passwort setzen > (zwei Mal schreiben) > Exportieren (Dateinamen bestimmen) > Sichern
—————————————————————————————————————————

Schützen von Inhalten in LibreOffice
Alle Dokumente im OpenDocument-Format können mit einem Kennwort gespeichert werden. Mit einem Kennwort gespeicherte Dokumente lassen sich ohne dieses Kennwort nicht mehr öffnen. Der Inhalt wird so verschlüsselt, dass er auch mit einem externen Editor nicht mehr gelesen werden kann. Dies gilt für Inhalt, Grafiken und OLE-Objekte.

Schutz einschalten
Wählen Sie Datei - Speichern unter, und aktivieren Sie das Markierfeld Mit Kennwort speichern. Speichern Sie das Dokument.

Quelle: https://help.libreoffice.org/Common/Protecting_Content_in/de

als PDF-Datei mit Passwort sichern:
https://help.libreoffice.org/Common/Export_as_PDF/de#Kennw.C3.B6rter_eingeben
—————————————————————————————————————————Pages auf Mac:
Wählen Sie „Ablage“ > „Passwort festlegen“ (das Menü „Ablage“ befindet sich ganz oben auf dem Bildschirm). Geben Sie die erforderlichen Informationen ein und klicken Sie auf „Passwort festlegen“.

Sie können ein Pages-Dokument exportieren, um eine Kopie in einem anderen Format zu sichern (Microsoft Wort, PDF, reiner Text (TXT), ePub oder Pages ‘09). Der Export eines Dokuments empfiehlt sich, wenn Sie das Dokument für andere bereitstellen, die möglicherweise mit anderer Software als Sie arbeiten. Änderungen, die am exportierten Dokument vorgenommen werden, haben keine Auswirkungen auf das Original

Öffnen Sie das Dokument, wählen Sie „Ablage“ > „Exportieren“ > [Dateiformat] (das Menü „Ablage“ befindet sich ganz oben auf dem Bildschirm).
Hinweis: Das Passwort, das Sie hier festlegen, schützt nur die exportierte Kopie, nicht jedoch die Originaldatei. Weitere Informationen zum Festlegen eines Passworts für das Originaldokument finden Sie unter Passwortschutz für ein Dokument. Wenn die Originaldatei bereits ein Passwort hat, gilt dieses auch für die exportierte Datei.
� „kleiner“ und „besonderer“ Beratungsbesuch


� Prüfungsunterricht





Stand: März 2018

